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Lesepredigt

Am Ostertag – Lesejahr B (5. April 2015)

L1: Apg 10,34a.37-43
L2: 1 Kol 3,1-4 od. 1 Kor 5,6b-8
   
Ev: Joh 20,1-18
„Osterweg“, so heißt das letzte große Werk des bekannten Künstlerpfarrers Sieger Köder. Kurz nach seinem 90. Geburtstag ist er Anfang des Jahres verstorben. Ein schönes Zeichen, wenn das Lebenswerk eines Menschen so seinen krönenden Abschluss findet und mit einem solchen Titel besiegelt wird.

Ein Osterweg ist unser gesamter Lebensweg von der Wiege bis zur Bahre, vom Kindbett bis zum Sterbebett, vom ersten bis zum letzten Augenblick. Als Osterweg beginnen wir mit der Taufe unseren Lebenslauf und vollenden ihn mit unserer Sterbestunde, um heimzukehren in die Herrlichkeit Gottes. Wir sind mit Christus begraben, damit wir auch mit ihm auferstehen und leben.

In der bekannten Emmausgeschichte wird vom Flucht-, vom Einkehr-, vom Umkehr- und schließlich vom Rückweg nach Jerusalem der beiden Jünger erzählt.

Auch im heutigen Evangelium vom ersten Osterfeiertag geht es um einen oder sogar mehrere Osterwege. Am ersten Tag der Woche kommt Maria von Magdala als Erste in aller Herrgottsfrühe, als es noch dunkel ist, zum Grab und sieht, dass der Stein weggenommen ist. Sie läuft zu Simon Petrus und zum Lieblingsjünger und erzählt, was sie gesehen hat. Da beginnt der österliche Wettlauf der beiden Jünger zum Grab. Obwohl Johannes schneller war, lässt er Petrus den Vortritt beim Hineingehen. Von Johannes heißt es nur „er sah und glaubte“, obwohl sie noch nicht wussten, wie es in der Schrift heißt, dass er von den Toten auferstehen muss.

Dann lenkt der Evangelist unseren Blick noch einmal auf Maria. Sie geht, wie so viele trauernde Menschen auf den Friedhof an das Grab Jesu, um zu weinen. Sie steht in Tränen aufgelöst gebeugt da und sieht die beiden Engel. Von ihnen wird sie gefragt, warum sie weint. Sie kann den Grund ihrer Tränen sagen und aussprechen. Dann wendet sie sich um nach hinten, sieht Jesus da stehen und erkennt ihn aber nicht. Sie meint, es sei der Gärtner. Jesus stellt ihr noch einmal die Frage nach ihren Tränen und fügt als zweite Frage die nach der Sehnsucht hinzu. Sie antwortet mit dem Grund ihrer Trauer und der Bitte, ihr doch zu sagen, wohin man Jesus gebracht hat. Sie sucht natürlich den, der sie von ihren sieben Dämonen zum wahren Leben befreit hatte. Sie sucht den, den sie liebt, den sie so qualvoll und grausam an seinem Kreuz hatte sterben sehen. Sie sucht den, er ihr Ein und Alles war.

Da nennt Jesus ihren Namen. Da wendet sie sich wieder um und nennt ihn ihren Meister. Sie will ihn festhalten. Doch Jesus sagt ihr: Fass mich nicht an! Der Auferstandene verweist auf seine Himmelfahrt und schickt sie auf den Osterweg zu seinen Brüdern. So wird Maria – wie sie auch in der geistlichen Tradition von den Kirchenvätern genannt wird – zur „Apostelin der Apostel“, zur Verkünderin der Auferstehung.

Der anfangs erwähnte Osterweg von Sieger Köder besteht, wie der klassische Kreuzweg aus 14 Stationen. In den ersten vier begegnen uns Frauen. Die dritte und vierte ist Maria von Magdala gewidmet.

Der Osterweg dieser Maria ist nicht nur ein äußerlicher Gang zum Grab oder Friedhofsbesuch. Es geht viel mehr um den inneren Wandlungs- und Umkehrweg von ihrer Trauer zum neuen Glauben. Zunächst verschwimmt alles in ihren Tränen. Sie kann weder klar sehen noch einsehen, noch erkennen, was es mit Jesu Tod und Auferstehung auf sich hat. Sie wird im Gespräch mit den Engeln und dann mit Jesus selbst, dem zunächst Unerkannten, in die tiefere Erkenntnis und zum Glauben geführt. Zweimal muss sie sich umwenden. Sie muss innerlich eine Kehrtwendung machen, eine neue Blickrichtung gewinnen.

Sie darf nicht fixiert auf das Grab starren und dabei erstarren, sondern wird neu lebendig. Sie lernt in ihrer Trauer, loszulassen, ihn nicht festhalten zu wollen.

Sie findet gerade dort, wo sie am Ende ist, einen neuen Anfang. Sie findet den Ausweg aus ihrem Wunsch nach Berührung und Besitz in die neue Beziehung zu ihrem österlichen Meister, der sie liebevoll bei ihrem Namen ruft. So wird sie neu berufen und gesandt. Sie erhält eine neue Aufgabe und einen Auftrag.

Sie macht sich neu auf den Weg, um zu erzählen und zu verkünden, dass sie den Herrn gesehen, und was er ihr gesagt hat.

Lassen wir uns heute wie Maria damals fragen auf unseren Abschiedswegen, bei unseren Verlusten und Abschieden, in unseren Tränen der Trauer.

Lassen wir uns heute führen aus dem Dunkel ins neue Licht, aus der Niederlage zum neuen Aufbruch, aus dem Ende zum neuen Anfang des österlichen Lebens.
Osterweg

Unser Leben -

ein Kommen und Gehen -

österliches Geschehen -

so kommen Trauer und Tränen,

Verlust und Schmerz -

so kommen Schatten und Dunkel,

das bittere Ende, die große Wende

aber auch die Engel -

so gehen Herz und Augen,

das Licht neu auf -

so gehen die Schritte

des neuen Weges

in die Tiefe und Weite,

zu den Schwestern und Brüdern -

so kommt ER zum Vorschein,

so geht ER selbst alle Wege mit,

so wird ER Weg, Wahrheit

und Leben,

hier und heute

für uns und

bei uns.
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